
cschult Lehr- und Lebensbuch der Psal-philosophische Rationalität« (Die Ehre der
Hure. /7Zum vernünftigen Gottesgedanken 1L11C  - und ausgestattet mi1t begnadeter Krea-
1ın der Reformation], »Integrale Exiıstenz« 1vV1tät wirkte Luther sprachschöpftend 1n
Lehre und Leben 1ın der S05 Radikalen Re- SeINeN Schriften, insbesondere beim Daol.

metschen dertormation der trühen 15 20CI ahre]), Fekkie.
siologische Revolution« (Das Priestertum I e Stockholmer (:‚ermanıstiın und LU-
der laubenden 1n der trühretormatori- thertorscherin Bırgıt Stolt, welche 1n
cschen Publizistilk Wittenberger und Basler dem Buch „Martın Luthers Rhetorik des
Beispiele]}, „Retormation der Lebenswelt« PrZeNsS« 2000} die Herzensdimension der
(Luthers Ehetheologie]}, „Personale Identi- Luthersprache eindrücklich herausarbeitete
tätskonstruktionen« >Erfahrungsmuster: 1n siehe Lu]) 69, I49f), wendet sich 1n ihrem
der trühen Reformation)} SOWI1E »Fragmenta- nNneusten Werk programmatisch der Geftühls

welt 1n Luthers Retormationsarbeit L )a-rsche Exwiıstenz« (Der » alte« und der „jun-
C « Luther als theologisches roblem bei greift 616e Impulse der se1t mehreren ahr

In ihrer Materialtülle, die z _ UuUrc zehnten tätıgen Emotionalitätswissenschaft
den TUCK einzelner Quellen bereichert autf und macht 612e $11r die Lutherforschung

truchtbarwird, und 1n ihrer Gedankendichte sind K
Retormationsstudien allesamt anregend und In charmanter und Zzut leshbarer Welise
der kontextuell-interdisziplinären Luther- enttaltet diese spezifische Akzentuierung
torschung höchst törderlich Fın umfangrei- 1n "UWrP1 Teilen, die uch unabhängig VONEeN-
hes Personen-, YtS- und Sachregister rund- nander rezipierbar sSind Während 61 e 1mM C 1 5-

eTt e1n gewichtiges Werk ab, das der Ertor- ten eil II-142) die GCefiL  swelt Luthers
schung der Retormation 1ICLLCEC Perspektiven UuUrc die Frkenntnisse der gegenwärtigen
eröffnet. Emotionalitätsforschung interpretlert, DO1LN-

1er diese Beobachtungen 1mM 7zweıten el
Jena Christopher Spehr (143—341) anhand konkreter Fallstudien

Luthers Bibelübersetzung. Weil die 1n e1f Ka-
piteln gegliederten Studien des 7zweıten
Teils Zzwischen 1950 und 19000 bereits
deren ITten publiziert wurden, kann autf C1-

BIRGIT STOLT:! „Laflst U115 TO  1C springen!« vertiefende Vorstellung hier verzichtet
Gefü  swelt und Gefühlsnavigierung 1n LU- werden. GCleichwohl bieten die Fallstudien

nıcht 11ULT 1ne übersichtliche /7/usammen-thers Retormationsarbeit. Fıne kognitive
Emotionalitätsanalyse autf philologischer stellung provokanter Titel W1e »„Hıer 1rrıt der

Luthertorscher«Basıs. Berlin: Weidler Buchverlag, (1 350 147) und programmatlı-
Abb (Studium Liıtterarum; 21} cscher exte W1e „Kulturbarrieren qls Ver-

ständnisproblem« 159), sondern ermögli-
Luthers Sprache 1st 1ne emotionale Spra- hen uch 1ne Zusammenschau gewichti-
che, die Herzen geht und Va Herzen CI eıträge ALULS der Feder der renomMILeEerten
handelt S1e kann sowohl TO Stimmun- (:ermanıstıin. Fuür den Va  - der EKI) eal
SCI1 hervorrufen, aqals uch Urc finstere tragten Lenkungsausschuss ZUL „Durchsicht
Ausdrücke Momente des Fürchtens 'L1- der Lutherbibel. SAa SeINeEN exegetischen
CI Sensibilisiert $11r den Facettenreichtum Arbeitsgruppen, welche e1Nner 2017 abge-
der lateinischen W1e deutschen Sprache, C cschlossenen Fassung der Lutherbibel
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philosophische Rationalität« (Die Ehre der 
Hure. Zum vernünftigen Gottesgedanken 
in der Reformation), »Integrale Existenz« 
(Lehre und Leben in der sog. Radikalen Re-
formation der frühen 1520er Jahre), »Ekkle-
siologische Revolution« (Das Priestertum 
der Glaubenden in der frühreformatori-
schen Publizistik – Wittenberger und Basler 
Beispiele), »Reformation der Lebenswelt« 
(Luthers Ehetheologie), »Personale Identi-
tätskonstruktionen« (›Erfahrungsmuster‹ in 
der frühen Reformation) sowie »Fragmenta-
rische Existenz« (Der »alte« und der »jun-
ge« Luther als theologisches Problem).

In ihrer Materialfülle, die z.T. durch 
den Abdruck einzelner Quellen bereichert 
wird, und in ihrer Gedankendichte sind K.s 
Reformationsstudien allesamt anregend und 
der kontextuell-interdisziplinären Luther-
forschung höchst förderlich. Ein umfangrei-
ches Personen-, Orts- und Sachregister rund-
et ein gewichtiges Werk ab, das der Erfor-
schung der Reformation neue Perspektiven 
eröffnet.

Jena                                        Christopher Spehr

Birgit Stolt: »Laßt uns fröhlich springen!« 
Gefühlswelt und Gefühlsnavigierung in Lu-
thers Reformationsarbeit. Eine kognitive 
Emotionalitätsanalyse auf philologischer 
Basis. Berlin: Weidler Buchverlag, 2012. 350 
S. m. Abb. (Studium Litterarum; 21)

Luthers Sprache ist eine emotionale Spra-
che, die zu Herzen geht und vom Herzen 
handelt. Sie kann sowohl frohe Stimmun-
gen hervorrufen, als auch durch finstere 
Ausdrücke Momente des Fürchtens erzeu-
gen. Sensibilisiert für den Facettenreichtum 
der lateinischen wie deutschen Sprache, ge-

schult am Lehr- und Lebensbuch der Psal-
men und ausgestattet mit begnadeter Krea-
tivität wirkte Luther sprachschöpfend in 
seinen Schriften, insbesondere beim Dol-
metschen der Bibel.

Die Stockholmer Germanistin und Lu-
therforscherin Birgit Stolt, welche u.a. in 
dem Buch »Martin Luthers Rhetorik des 
Herzens« (2000) die Herzensdimension der 
Luthersprache eindrücklich herausarbeitete 
(siehe LuJ 69, 149f), wendet sich in ihrem 
neusten Werk programmatisch der Gefühls-
welt in Luthers Reformationsarbeit zu. Da-
bei greift sie Impulse der seit mehreren Jahr-
zehnten tätigen Emotionalitätswissenschaft 
auf und macht sie für die Lutherforschung 
fruchtbar.

In charmanter und gut lesbarer Weise 
entfaltet S. diese spezifische Akzentuierung 
in zwei Teilen, die auch unabhängig vonei-
nander rezipierbar sind. Während sie im ers-
ten Teil (11–142) die Gefühlswelt Luthers 
durch die Erkenntnisse der gegenwärtigen 
Emotionalitätsforschung interpretiert, poin-
tiert S. diese Beobachtungen im zweiten Teil 
(143–341) anhand konkreter Fallstudien zu 
Luthers Bibelübersetzung. Weil die in elf Ka-
piteln gegliederten Studien des zweiten 
Teils zwischen 1980 und 2002 bereits an an-
deren Orten publiziert wurden, kann auf ei-
ne vertiefende Vorstellung hier verzichtet 
werden. Gleichwohl bieten die Fallstudien 
nicht nur eine übersichtliche Zusammen-
stellung provokanter Titel wie »Hier irrt der 
Lutherforscher« (147) und programmati-
scher Texte wie »Kulturbarrieren als Ver-
ständnisproblem« (159), sondern ermögli-
chen auch eine Zusammenschau gewichti-
ger Beiträge aus der Feder der renommierten 
Germanistin. Für den von der EKD beauf-
tragten Lenkungsausschuss zur »Durchsicht 
der Lutherbibel« samt seinen exegetischen 
Arbeitsgruppen, welche an einer 2017 abge-
schlossenen neuen Fassung der Lutherbibel 
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arbeiten, ollten SS Untersuchungen ZUL ermögliche 1ne Konnotatıion, VW 15

Pflichtlektüre gehören. nıcht 7zuletzt bei der Interpretation Va  - LU-
DDer ersSte eil wıdmet sich der EMmMotI1O- thers Schritten beachtet werden sollte

nalıtätsarbeit Luthers. Ausgehend Va  - der Im Blick ant die spätmittelalterliche
spätmittelalterlich-ikonographischen L Iar- Getfühlswelt Luthers, die betont
stellung (rOttes, der mi1t teilen auıf die SUN- recht ULSCICT nıiıcht vergleichbar 1St, wird
der schielit, und Mar1as, die den Sündern Luthers Teutelsvorstellung erinnert, die
unfer ihrem die Pteile abwehrenden Schutz- »„e1Ne reiche Quelle $11r Intensıve Emot1oO-
mantel Geborgenheit bietet, richtet ihre 11C  - kriegerischer und teindseliger Art« bl
Autmerksamkeit autf den Getfühlswandel dete 46} Cierade das Bewusstsein des kos-
Luthers Va richtenden ZU gnädigen mischen Kamptes verleihe Luthers LDasein
ott [ heses veränderte (:Ottes- und CHhris- jene INTteNSsS1IV rlehte Dramatik, die 1ne

1eli7za Va  - eiuhlen auslöste.usbild habe eiINen grundstürzenden Wech-
ce] bei Luther und SeINeN Anhängern $11r Nach den Ornentierenden Austührun-
den Prozess der Retormation hervorgerufen: SCI1 des ersten Kapitels 1751} wird 1mM
„Es galt, das Grundgefühl »ANgSt« Urc 7zweıten Kapitel 52—108} den Grundgefühlen
e1n Grundgefühl ‚vertrauensvolle Liebe«« der Religion, e1Nerselits der Angst/Furcht
PISEPeTIZeN .« ( 14} Von den gegenwärtigen unfier der Überschrift „Pathos Höllenangst
Emotionalitätsforschungen Martha Nuss- und Gottesturcht« (53}, andererseits der |1le-
baums und Monika Schwarz-Friesels her be/Freude unfier dem Titel „Ethos Freude,
qalkzentulert die rage nach dem mgang Liebe, YTOSt« 193 nachgegangen. hne
m1t Emotionen (»the navıgatıon of eeling Rücksicht ant systematisch-theologische
117} und plädiert ALULS sprachwissenschaftli- Lutherinterpretationen, welche die unzeılt-
her Perspektive $11r 1ne »„emotıve Wende« gemäßße Teutelsthematik 1LILLE CII ALLS-

1n der Lutherforschung (18)} klammern der 1ın den Bereich der Psycho-
Was hierunter versteht, erläutert 61 e logie verwelsen, betont S, Luther habe qls
egriff des Herzens, das $11r Luther Urheber der nNngs den Teutel identiti-

die Gesamtpersönlichkeit bestehend ALULS 7zlert. Als wirksamste Wafttfen das
„intellectus eTt affectuls« me1nt und die Urc den Teutel An-ge-fochten-sein gelten

Luther das Wort (:Ottes SOWI1E die TO  1CVerbindung zwischen Gedanken und (:e-
fühlen hervorheht Nicht hne Grund Ge1 keit, die Musık und die Verachtung. Auft
er das Herz der S17 des Claubens. „ Af- grund des lateinischen Gebrauchs erkennt
fectuls« umtasse näherhin den gesamten (:e- bei Luther 1ne eindeutige Unterschei-
tühlsbereich, welcher olglic Va Urc dung 7zwischen dem or „Angst«
das Begriffsteld »FEMOtLO0N, Atftfekt, Gefühl \pressura, angustla, trıstiıtla, tribulatio u.a.|
erschlossen wıird Hiltfreich 1st 1n diesem und „Furcht« timor) Luther celhst habe »t1-
Zusammenhang die methodische eobach: «C Nn1e mi1t „Angst« übersetzt, sondern
LUNg, asSs Getühlswörtern 1ne »doppelsei- das Wort „Angst« vorwiegend als Zustand
t1ıge Semantik« ane1ıgnet 44} S1e können, e1INer bedrängnisvollen Lage \Drangsal)} C

raucht und damıit bei der »„»Wortmunze« dasW1e das Wort »unglücklich«, sowohl kogni-
t1ve Sach- bzw Umstandsbezeichnungen Schwergewicht autf die Situationsselte eng]
qls uch emoOotıve Gefühlsbezeichnungen gelegt. eute habe sich $11r „Angst« die reine
ausdrücken und quası qls W 1 Se1lten e1Nner Gefühlsbedeutung etabliert und SOMI1t die
»„»Wortmunze« gelten 45} Bbrst der Kontext ONNOTALION autf die andere e1te verlagert.
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arbeiten, sollten S.s Untersuchungen zur 
Pflichtlektüre gehören.

Der erste Teil widmet sich der Emotio-
nalitätsarbeit Luthers. Ausgehend von der 
spätmittelalterlich-ikonographischen Dar-
stellung Gottes, der mit Pfeilen auf die Sün-
der schießt, und Marias, die den Sündern 
unter ihrem die Pfeile abwehrenden Schutz-
mantel Geborgenheit bietet, richtet S. ihre 
Aufmerksamkeit auf den Gefühlswandel 
Luthers – vom richtenden zum gnädigen 
Gott. Dieses veränderte Gottes- und Chris-
tusbild habe einen grundstürzenden Wech-
sel bei Luther und seinen Anhängern für 
den Prozess der Reformation hervorgerufen: 
»Es galt, das ›Grundgefühl ›Angst‹‹ durch 
ein ›Grundgefühl ›vertrauensvolle Liebe‹‹ zu 
ersetzen.« (14). Von den gegenwärtigen 
Emotionalitätsforschungen Martha Nuss-
baums und Monika Schwarz-Friesels her 
akzentuiert S. die Frage nach dem Umgang 
mit Emotionen (»the navigation of feeling«) 
(17) und plädiert aus sprachwissenschaftli-
cher Perspektive für eine »emotive Wende« 
in der Lutherforschung (18).

Was S. hierunter versteht, erläutert sie 
am Begriff des Herzens, das für Luther stets 
die Gesamtpersönlichkeit – bestehend aus 
»intellectus et affectus« – meint und die en-
ge Verbindung zwischen Gedanken und Ge-
fühlen hervorhebt. Nicht ohne Grund sei 
daher das Herz der Sitz des Glaubens. »Af-
fectus« umfasse näherhin den gesamten Ge-
fühlsbereich, welcher folglich von S. durch 
das Begriffsfeld »Emotion, Affekt, Gefühl« 
erschlossen wird. Hilfreich ist in diesem 
Zusammenhang die methodische Beobach-
tung, dass Gefühlswörtern eine »doppelsei-
tige Semantik« aneignet (44). Sie können, 
wie das Wort »unglücklich«, sowohl kogni-
tive Sach- bzw. Umstandsbezeichnungen 
als auch emotive Gefühlsbezeichnungen 
ausdrücken und quasi als zwei Seiten einer 
»Wortmünze« gelten (45). Erst der Kontext 

ermögliche eine genauere Konnotation, was 
nicht zuletzt bei der Interpretation von Lu-
thers Schriften beachtet werden sollte.

Im Blick auf die spätmittelalterliche 
Gefühlswelt Luthers, die – so betont S. zu-
recht – unserer nicht vergleichbar ist, wird 
an Luthers Teufelsvorstellung erinnert, die 
»eine reiche Quelle für intensive Emotio-
nen kriegerischer und feindseliger Art« bil-
dete (46). Gerade das Bewusstsein des kos-
mischen Kampfes verleihe Luthers Dasein 
jene intensiv erlebte Dramatik, die eine 
Vielzahl von Gefühlen auslöste.

Nach den orientierenden Ausführun-
gen des ersten Kapitels (17–51) wird im 
zweiten Kapitel (52–108) den Grundgefühlen 
der Religion, einerseits der Angst/Furcht 
unter der Überschrift »Pathos: Höllenangst 
und Gottesfurcht« (53), andererseits der Lie-
be/Freude unter dem Titel »Ethos: Freude, 
Liebe, Trost« (93) nachgegangen. Ohne 
Rücksicht auf systematisch-theologische 
Lutherinterpretationen, welche die unzeit-
gemäße Teufelsthematik nur zu gern aus-
klammern oder in den Bereich der Psycho-
logie verweisen, betont S., Luther habe als 
Urheber der Angst stets den Teufel identifi-
ziert. Als wirksamste Waffen gegen das 
durch den Teufel An-ge-fochten-sein gelten 
Luther das Wort Gottes sowie die Fröhlich-
keit, die Musik und die Verachtung. Auf-
grund des lateinischen Gebrauchs erkennt 
S. bei Luther eine eindeutige Unterschei-
dung zwischen dem Wortfeld »Angst« 
(pressura, angustia, tristitia, tribulatio u.a.) 
und »Furcht« (timor). Luther selbst habe »ti-
mor« nie mit »Angst« übersetzt, sondern 
das Wort »Angst« vorwiegend als Zustand 
einer bedrängnisvollen Lage (Drangsal) ge-
braucht und damit bei der »Wortmünze« das 
Schwergewicht auf die Situationsseite (eng) 
gelegt. Heute habe sich für »Angst« die reine 
Gefühlsbedeutung etabliert und somit die 
Konnotation auf die andere Seite verlagert. 
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Aufgrund ihrer Untersuchung gelangt hen Kritischen Ausgabe SeINEer Werke
dem Ergebnis, ASS die Unterscheidung ZW1 - (»Weimarer Ausgabe«] 1ne eigene, csechs
cschen Furcht und nNngs 1mM Lateinischen Bände umtassende Abteilung, die Zzwischen
gelegt und qls Lehnbedeutung übernommen 1912 und 1Y2I erschienen 1sSt Seitdem hat
sel, ASS „Angst« nıcht spezifisch 11r das die Fachwelt mannigfache überlieferungsge-
Deutsche Ge1 Fın UuUrc Luthers Schritten schichtliche, editionstechnische und philo
konstituiertes zulturelles Konstrukt e1Nes logisch-hermeneutische Schwierigkeiten,
deutschen ngst-Konzeptes Ge1 er nıcht die sich damıt verbinden, entdeckt und TYTOTYF-
haltbar (90) tert Fıne dem Stand und Problembewusst-

[Iass die Freude als Grundgefühl christ- Se1IN der alktuellen Forschung gemäße, —

licher Existenz gilt, überrascht den Luther- tassende Neuedition dieser Quellentexte
torscher nıcht FEindrücklic 1sSt SC  jeßlich estellt 1ne ebenso drängende W1e heraustor-
das dritte Kapitel ( 109—142), 1n dem die ate- dernde Aufgabe reformationsgeschichtli-
chismustormel „Fürchten, Lieben und Ver- her Spurensicherung dar ÄAm April ()10O)

widmete sich autf dem Alten chlossTIraueN« aqals »Strategische FEmotionsarbeit«
enttaltet wiıird LDIen philologisch-emotiven Dornburg e1n OTIeNDar 11ULT eintäg1ıges AÄTr-
Mehrwert dieser insgesamt anregenden Un- beitsgespräch ZU Thema „Luthers Tischre-
tersuchungen schmälern weder die 1L1A11- den qls historische Quelle und editorische
herlei Redundanzen, noch die leider 11ULT Aufgabe« diesem Gegenstand. I e eıträge
selektiv Wahrgenomm enen Forschungsbei- des vorliegenden Bandes entstanden, W1e
rage \warum wird Gerhard Ebelings Buch 1mM »„VOrwort« PLWAS undeutlich el »1M
„Luthers Seelsorge« 1997| nıiıcht reziplert? } Zuge der ausgesprochen INtensıven (xeSprä-

che« dieser Zusammenkuntt.der die tehlenden eg1lster. Es steht
wünschen, ASS die künftige Luther- und Finleitend bietet Helmar Funghans, der
Reformationsforschung SS Nsatz aufgreift weni1ge Wochen nach jenem Arbeitsge-
und weitertführt. spräch überraschend verstarb, Luthers

Tischreden 1ne kenntnisreiche „Geschich-
Jena Christopher Spehr te ihrer Ausgaben und Fditionen« 719} S1e

Va  - der Urc Johann Auritaber 1566
besorgten Ausgabe, die bereits UuUrc hand
teste Gestaltungs- und Deutungsabsichten
gekennzeichnet 1st und Va der e1Nn breiter,

MARTIN LUTHERS LISCHREDEN: Neuansätze nachhaltiger Finfluss ausg1ing, über tlıche
der Forschung, hg Katharıina Bärenfänger, spatere Ausgaben und die namentlich Va  -

TNS Kroker VeranLIwOortetfe Fdition INNer-Volker Leppın Stetan Michel Tübingen:
Mobhr Siebeck, 2015 VL 263 (Spätmittel- halb der »„Welilmarer Ausgabe« his den
alter, Humanısmus, Retormation Studies üngsten, über den deutschen Sprachraum
1ın the Late Middle Ages, Humanısm and hinausreichenden Prasentationen der Tisch-
the Retormation; 71) reden Luthers.

[ )as erste Kapitel (allerdings 1st die Ka-
Neben den Schritten einschließlich der VOr- pitelgliederung 11ULE 1mM Inhaltsverzeichnis,
lesungen und Predigten), dem Brietwechsel jedoch nıiıcht 1mM ortgang des Bandes AUSSC-
und der Deutschen bilden die Tischre- wiesen| eröffnet erstaunliche „hermenenu-
den Martın Luthers innerhalb der maißgebli tisch-methodische Erwägungen« der Jenaer
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Aufgrund ihrer Untersuchung gelangt S. zu 
dem Ergebnis, dass die Unterscheidung zwi-
schen Furcht und Angst im Lateinischen an-
gelegt und als Lehnbedeutung übernommen 
sei, so dass »Angst« nicht spezifisch für das 
Deutsche sei. Ein durch Luthers Schriften 
konstituiertes kulturelles Konstrukt eines 
deutschen Angst-Konzeptes sei daher nicht 
haltbar (90).

Dass die Freude als Grundgefühl christ-
licher Existenz gilt, überrascht den Luther-
forscher nicht. Eindrücklich ist schließlich 
das dritte Kapitel (109–142), in dem die Kate-
chismusformel »Fürchten, Lieben und Ver-
trauen« als »strategische Emotionsarbeit« 
entfaltet wird. Den philologisch-emotiven 
Mehrwert dieser insgesamt anregenden Un-
tersuchungen schmälern weder die man-
cherlei Redundanzen, noch die leider nur 
selektiv wahrgenommenen Forschungsbei-
träge (warum wird Gerhard Ebelings Buch 
»Luthers Seelsorge« [1997] nicht rezipiert?) 
oder die fehlenden Register. Es steht zu 
wünschen, dass die künftige Luther- und 
Reformationsforschung S.s Ansatz aufgreift 
und weiterführt.

Jena                                        Christopher Spehr

Martin Luthers Tischreden: Neuansätze 
der Forschung, hg. v. Katharina Bärenfänger, 
Volker Leppin u. Stefan Michel. Tübingen: 
Mohr Siebeck, 2013. VIII, 263 S. (Spätmittel-
alter, Humanismus, Reformation / Studies 
in the Late Middle Ages, Humanism and 
the Reformation; 71)

Neben den Schriften (einschließlich der Vor-
lesungen und Predigten), dem Briefwechsel 
und der Deutschen Bibel bilden die Tischre-
den Martin Luthers innerhalb der maßgebli-

chen Kritischen Ausgabe seiner Werke 
(»Weimarer Ausgabe«) eine eigene, sechs 
Bände umfassende Abteilung, die zwischen 
1912 und 1921 erschienen ist. Seitdem hat 
die Fachwelt mannigfache überlieferungsge-
schichtliche, editionstechnische und philo-
logisch-hermeneutische Schwierigkeiten, 
die sich damit verbinden, entdeckt und erör-
tert. Eine dem Stand und Problembewusst-
sein der aktuellen Forschung gemäße, um-
fassende Neuedition dieser Quellentexte 
stellt eine ebenso drängende wie herausfor-
dernde Aufgabe reformationsgeschichtli-
cher Spurensicherung dar. Am 20. April 2010 
widmete sich auf dem Alten Schloss zu 
Dornburg ein offenbar nur eintägiges Ar-
beitsgespräch zum Thema »Luthers Tischre-
den als historische Quelle und editorische 
Aufgabe« diesem Gegenstand. Die Beiträge 
des vorliegenden Bandes entstanden, wie es 
im »Vorwort« etwas undeutlich heißt, »im 
Zuge der ausgesprochen intensiven Gesprä-
che« dieser Zusammenkunft.

Einleitend bietet Helmar Junghans, der 
wenige Wochen nach jenem Arbeitsge-
spräch überraschend verstarb, zu Luthers 
Tischreden eine kenntnisreiche »Geschich-
te ihrer Ausgaben und Editionen« (7–19). Sie 
führt von der durch Johann Aurifaber 1566 
besorgten Ausgabe, die bereits durch hand-
feste Gestaltungs- und Deutungsabsichten 
gekennzeichnet ist und von der ein breiter, 
nachhaltiger Einfluss ausging, über etliche 
spätere Ausgaben und die namentlich von 
Ernst Kroker verantwortete Edition inner-
halb der »Weimarer Ausgabe« bis zu den 
jüngsten, über den deutschen Sprachraum 
hinausreichenden Präsentationen der Tisch-
reden Luthers.

Das erste Kapitel (allerdings ist die Ka-
pitelgliederung nur im Inhaltsverzeichnis, 
jedoch nicht im Fortgang des Bandes ausge-
wiesen) eröffnet erstaunliche »hermeneu-
tisch-methodische Erwägungen« der Jenaer 
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